
Die Philoſo des Dölkerhaſſes
enn Söldnerheere Kriege führen enn Eroberungsgelüſte oder derUU Ehrgeiz der Regierungen allein die bewaffnete Macht aufbieten, rI

der Haß der kämpfenden Völker niemals mit unſinniger Wut 08; das
Kriegstheater ird da nie ganz zur Volksſache. Utiger Haß lodert aber
überall gewaltig auf, * ſich Un Sein oder ein handelt, enn

Staaten jeden rei ertilgt, Volker ode gedemütigt werden en
Darum tragen Wirtſchaftskriege den grimmigſten Haß in ihrem Schoß
erden die Handelsbeziehungen unterbunden, ſoll der 0  an vernichtet,
alle Möglichkeit des Aufſchwungs zerſtört werden, ſo ſich jede Familie,
jeder Bürger Unmittelbar bedroht der amUums Daſein ergrei ihn perſönlich,
jeder die Fauſt des Feindes ſeiner e  L, und Wut erfaßt ihn

Die ehrt, daß der Verluſt nationaler und ſtaatlicher Selb⸗
ſtändigkeit eichter verſchmerzt ird als der wirtſchaftliche Tod Beides
ging bei weitem nicht immer Hand in Hand Die herrſchſüchtige Tyrannei
vbon Fürſtenhäuſern, der Raubbau eines allmächtigen Beamtentum kann
ſo auf einem laſten, daß fremde Eroberung ogar Erleich⸗

So verſchmolzen oft Nationen miteinander,terung und Erlöſung bringt
nelle Staatenbildungen vollzogen ſich mit einer gewiſſen Einwilligung der

Volksſeele, die in den Verhältniſſen eine Hebung der Kultur, ein
wirtſchaftliches Ufleben der Allgemeinheit ahnte Die ältere Ge⸗

ſchichte bringt a naturgemäß mehr eiſpiele als die neueſte, da aa
und Volkswohlfahrt inniger miteinander zuſammenhängen und eim mäch
iges, ſelbſtändiges Gemeinweſen die inzige Gewähr bildet für weltweite
Beziehungen und Umfaſſende Einfluß

Wo immer der perſönliche Reichtum der Bürger ſich vbom Staats—

intereſſe unabhängig flaut die Vaterlandsliebe ab ehr ochgemu
iſt das nicht, wahr bleibt es dennoch. Ausnahmen ſind nUur ſcheinbar,
und der angel an wahrem Idealismus doch nicht ſo allſeitig, als es

auf den erſten lick erſcheinen mag
Die großen reiheitskriege der Weltgeſchichteſ ſtets ihre ra

aus einer Begeiſterung der Volksgenoſſen, die V ihrer nechtung auch
Stimmen Zeit. 93. 41
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ihren vollen Ruin vorausſahen, ihren geiſtigen und wirtſchaftlichen zu  2
gleich, denn auf die Dauer ſind etde unzertrennlich; ſie erblickten in der
reiheit, die ſie rangen, die inzige Rettung bor dem Niedergange.
Unterworfene Völker fügten ſich immer, enn ihnen ein leiches,
echt reicher Selbſtentfaltung geboten ward Dieſes Zuſammengehen
von geiſtiger und materieller Kultur legt eine genügende Grundlage für
eine ideale Auffaſſung und er  n immerhin mit dem „wirtſchaftlichen“
in  ag der vaterländiſchen Opferfreudigkeit.

Hat nan 1e geſehen, daß ein ganzes Volk für ideale er in den
Tod wäre, enn ihm die Ver

niſſe ſichere Ausſicht
oten, in 0  an und riſchem Aufſtreben gedeihen und auf
zu  en

Religionskriege entziehen ſich dieſer Tatſache nicht ganz Sie
kamen nur dort verzehrendem Ausbruch, wo mit den religiöſen Gütern
Ugleich auch die irdiſch⸗ſchweren verſinken mußten

Nur die rtyrer ſtarben allein für ihren Glauben Ihre eele war
ihr Reichtum, das Jenſeits ihr Vaterland, eil ihnen die Erde keine Stättegöͤnnen

anze Völker ſind niemals Seele allein. Körper und Geiſt bilden
auch da eine Einheit. Soziale Gebilde nichtreligiöſer atur ſind eit
mehr mit eld und Gut und toff verbunden als das Individuum
Für ſie iſt der irdiſche 0  an eine Lebensfrage. Sie müſſen
ihrem innerſten Weſen nach die wirtſchaftliche eite als eine ſache
behandeln.

Der augenblicklich obende Weltkrieg in ſeiner Vorgeſchichte, in ſeinen
Urſachen, 10 zum eil in ſeinen Veranlaſſungen, in ſeinem Verlauf bor
allem bietet ſchlagende Beweiſe, die nicht widerlegen ſind

me grollende ng bor der Ver  iebung des beſtehenden wirtſchaft⸗
en Schwerpunktes rie Rüſtungen, zum Angriff, zur Abwehr In
der wirtſchaftlichen Lahmlegung des Gegners ſah man die ſ Waffe
me wirtſchaftliche Neuordnung ſoll den Frieden ſichern

So wahr * iſt, daß falſche nationaliſtiſche Grundſätze eine enge
Zündſtoff aufhäuften und die brennende Unte in die Hand rückten, ſo
unzweifelhaft iſt 8 auch, daß eben dieſem Nationalismus entweder die

bor wirtſchaftlichem Rückgang zugrunde ag, oder das Verlangen
nach gewaltiger wirtſchaftlicher Entwicklung durch Grenzſicherungen, Länder
gewinn, nach Meerausgängen und Whün den orn gab
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Und wenn, wie in dieſer Zeitſchrift ausgeführt wurde, den
tatſächlichen oder vorgeſch

en ſtaatenzerſtörenden Nationalismus der eng⸗

Koalition die Mittelm den Staatsgedanken auf ihre Fahnen
ſchrieben, ſo ließen ſich doch auch hier die leitenden Staatsmänner bon

weitausſchauenden wir  Aftlichen Geſichtspunkten leiten: der ende
wirtſchaftliche Fortſchritt drängt einer großzügigen We  oliti und ordert
eine geſicherte Weltſtellung und einen Einfluß, der ſich über die Erde
rſtreckt Anderſeits muß, wie ſich nun einmal die inge entwickelt aben,
jede roßmacht, die ſich halten will, in der Weltwirtſchaft ein ſtarkes Wort
mitzuſprechen aben

Man mag 10 in Frankreich gewiſſe Kannegießer und Schwachköpfe
nur durch den er des Rachegedankens für die Völkerſchlächterei ge:  2
wonnen aben; daß ſich aber die leitenden Kreiſe durch ſolchen politiſchen
5 zur Ungeheuerlichkeit des Weltkrieges fortreißen ließen, iſt eine un⸗

altbare faſſung Jede irgendwie ge  Ulte ſtaatsmänniſche elShei
über die Gegenwart hinaus in alle Möglichkeiten der Zukunft. Sie

im langſamen, dem Laien unſi

aren Niedergang wir  aftlicher
Vorherrſ oder ihrer Sicherheit den mit unwiderſtehlicher ra ein⸗
ſetzenden Beginn des Verfalls, enn en Stunde auch erſt nach Jahr⸗
hunderten ſchlägt; ſie omm die xiſtenz des Staates ſichern
Auch Frankreichs Ringen ründet ſich in letzter Linie auf einem Kon⸗
kurrenzgedanken, der um die Zukunft ittert. Und enn gar die führenden
engliſchen Staatsmänner mit ihrem Wortgepränge vbom der bel⸗

Neutrali und der leinen Staaten bei ihren Lan  euten Glauben
nden hofften, ſo muteten ſie ihnen einen iefſtan politiſcher Einſicht zu,

den wir gerechterweiſe auch unſern ärgſten Feinden nicht andi  en dürfen
Die erſtiegenhei eines ſo Schutzes are eine weit ärgere politiſche
nde als die Niedertra de wirtſchaftlichen Wirklichkeitsſinnes
Albions Und im Staatsleben iſt ummhei wenigſten verzeihlich.
Großbritanniens Staatsmänner ahen ganz richtig im ei ein nach undert
bis zweihunder Jahren wirtſchaftli minderwertiges England dahinſiechen,
und ſie holten zum längſt vorbereiteten Schlage aus Ihr echt war

Das Recht der Mittelm bleibtallerdings zum beſten Teil Gewalt
das des freien We  er Wenn dieſer Wettbewerb, in der Arbeit
und im el begründet, andere Entwicklungen emm oder ogar zerſtört,
ſo iſt das kein Unrecht, auch nicht Macht bor Recht, 6(5 iſt Weltſchickſal
und wirtſchaftliches Geſetz, enen man allerdings aus höheren  41* Geſichts
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unkten, als eS die rein völkiſchen ſind emne andere Richtung geben darf
Einer durch ehrliche Nittel ſiegreichen Konkurrenz aber mit Waffengewa
egegnen, iſt Machiavellismus Staatsmänner ſind ſelten oktoren
Weltmoral chriſtlicher ſchon gar nicht

Der Weltkrieg iſt omi eine Art Weltkriſe der Weltwirtſchaft als
der ſchrecklichſte Nährboden des V

erhaſſe Soll die Weltwohlfahrt ene

Zukunft aben ſo muß ein Heilmittel gefunden werden denn Völkerhaß
wir auf die Dauer ni als Zerſtoͤrung

leſe Tatſache, daß der Völkerhaß mit dem wir  aftlichen Wetthewerb
ganz zuſammenhängt, iſt vbvon höchſter Bedeutung Der Haß wird
andauern und wachſen, e mehr ſich die wirtſchaftlichen egenſätze wiſchen
den Staaten und Erdteilen zuſpitzen, 1e grau mer der wirtſchaftliche eid
jeden Aufſch des Gegners e  m Der Haß wird dann zUum Ge⸗
etz, Art ebensnotwendigkeit Alle Friedens

üſſe, riedens⸗
beſtrebungen und Friedenstagungen können dieſen Haß nur auf Urze Zeit
eindämmen eine wildeſten für wenige ahr aufhalten; ＋

ird mm wieder bernichtend hervorbrechen, olange die Urſache eben
und Atem hat

Es gibt Haß, der die aſſenden mm ſchwächt Wenn nicht
ihre ſo doch gewi ihren Geiſt Die Erſcheinungen des Uten,

nen Und ahren verblaſſen und zerrinnen der Dämmerung, enn

die dunkle acht eine linden 0 die Völker umhüllt Vernichtung,
Wo iſt da ein Weg zurnicht Verſtändigung iſt dann das Loſungswor

ettung
Es ieg zunächſt viel nklare und Mißverſtändliches Begriff

Völkerhaß“ er iſt, daß Haß und eid aufs innigſte zuſammen⸗
hängen eid iſt ni als Haß, der ſo ſtimmt daß man ſich über das
Übel des andern reu Uund über ſein lück und Wohlergehen rauert
Der Haß als unvernünftiger E ntſteht aus der rauer, ſobald der
Gedanke an die Urſache dieſer rauer hinzukommt. So ird denn zweifellos
der Handelsnei ganzer Völker den Haß nähren und mm wieder bon

aufpei  en.
Iſt nun wirklich dieſer eid Uund Haß der Völker ebenſo verwerflich

wie bei Einzelmenſchen? Iſt eLr wirklich ni nderes als die Uumme des
Neides Uund der einzelnen? erden Völkerzuneigungen und Völker⸗
haß bon enſelben Geſetzen beherrſcht wie lebe und Haß der Individuen?
Was iſt der Gegenſtand wer iſt Träger dieſes „Völkerhaſſes“?
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Wie wir bei jedem Staa

eſen bon einem rie der Sel  erhaltung
prechen m  en, der aus ſeinem Weſen le und allen ſeinen Tätigkeiten
zugrunde legt, ſo dürfen wir auch bon Förde und Hemmungen
dieſes Triebes reden. eben des einzelnen nennt man die Förder
Freude, die Hemmungen rauer Die Freude an ich, V ihrer Uun⸗

vermiſchten, reinen Form gedacht, arbeite gemeinſam mit dem Lie der

Selbſterhaltung; ſie hebt die Lebensenergie, ſie regt die Arbeitsluſt und
Arbeitskraft und ammelt omi Grundſtoffe der Vervollkommnung
Die rauer dagegen im egen zum rie der Selbſterhaltung;
als ſinnlicher 2 gefaßt, ſie Luſt und rd hält folgerichtig das

Emporſtreben auf, enn ſie nicht durch die Macht des Geiſtes irgendwie
in Freude umgewande ird Innere oder äußere Gewalttaten,
die Macht und die Fähigkeiten eines Staates fördern oder hemmen, die

Volkswohlfahri mehren oder vermindern und ſtören, alſo mit dem Selbſt⸗
erhaltungstrieb zuſammenwirken oder ihn lähmen, allgemeine olks  —
ſtimmungen, die man zwar nicht Freude und rauer nennen egt,
die aber doch aus ähnlichen Urſachen entſpringen und einen nlichen
Charakter offenbaren. Auf einem ganzen zUum geeinten Volk kann
ein ruck aſten, der den Aufſchwung und die freie Entwicklung höherer
Vollkommenheit niederhält, eim ganzer kann aber auch ge Uund

gehoben werden durch lück und Macht, ei und Reichtum, Welteinfluß
und Erfolg Dem ruck entſpricht eine verminderte Lebensfreudigkeit der

einzelnen Volksgruppen, der Ma  ellung ein tiefgreifendes, auf alle Ge⸗
iete des Lebens zurückwirkendes Kraftgefühl

Der ungeheure Unterſchied wiſchen einem aatsweſen und dem Einzel⸗
weſen beſteht aber darin, daß im „Trauerzuſtand“ eines ganzen Volkes
keine geiſtigen emente vorhanden ſind, die „Trauer“ in „Freude“

In einemz  andeln vermöchten Der run iſt einleuchtend
Staatsweſen gehen materieller Wohlſtand und geiſtiger Hochſtand eine ganz
andere Verbindung eim als in der eele des einzelnen.

Der Einzelmenſch kann die rauer, die ihm aus xrmu und

Kränkheit erwächſt, dadurch in lebenſpendende und vervollkommnende Freude
umwandeln, daß ſich durch höhere Geſichtspunkte der Seelengröße, des

geiſtigen Gewinns, ſittlicher rhebung, ewigen Lebens innere Freuden
ſchafft, die rauer bannen Ein olk als ganzes vermag das nicht
in gleicher Weiſe; es gibt keine Volksſeele als einheitlichen Träger bon

Affekten.
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Man läßt ſich auf dieſem oden el durch beſtechende Ahnlichkeiten
voreiligen Schlüſſen verleiten. aben doch unſere Feinde mit

ſchlecht verhehltem Hohn einem gebeugten und gedemütigten Deutſchland,
auf das ſie hinarbeiteten, das Weimar Goethes und Schillers als ed
vorgeſpiegelt. Nach ihrer Anſicht das Biedermeiertum der Klein⸗
ſtaaterei das chönſte Heim wiedererweckter Muſen werden, die V den Prunk⸗
en der ropma Aſchenbrödeln verkümmern. Das ei denn doch
ſchöngeiſtige Bewegungen Und politiſch⸗kulturelle Strömungen in einen 10
ungerechtfertigten Zuſammenhang bringen. Geſchichtsbaumeiſter ver⸗
geſſen den ganzen Orient, das Glanz⸗Athen der großen Bildhauer, aler
und Dichter, das Auguſteiſche Rom Vergils und Horaz', das ma
Spanien des Zeitalters Calderons, die Klaſſikerperiode des Sonnenkönigs,
nglands E da Shakeſpeare ſeine erke ſchuf. Sie ſtellen ihre
Betrachtungen willkürlich ein auf das Italien Dantes, die Zerſplitterung
in den Tagen der eu  en aſſiker, Polens Tiefſtand, als einen
Mickiewicz und owacki und Kraſinski zeugte Das ſind mehr oder weniger
zu  ige Zuſammenhänge zwiſchen der Fruchtharkeit großer Geiſter und der
Unfru  arkeit des ſtaatlichen Lehens Irgendein eſe läßt ſich aus
dieſen Einzelfällen nicht ableiten

Soll aber der a Kunſt Und Wiſſenſchaft mächtig fördern, olen
ſich viele änner für hohe geiſtige Arbeit nden, ſoll ein ganzes olk
in geſpannter Sammlung die Früchte des Geiſtes und der Kunſt mit Ver⸗
ändnis genießen, ſo dürfen die materiellen Quellen nicht ro bverſiegen,
das Geſpenſt der Not und des Niedergangs darf nicht drohend umgehen,
die Sonne der reihei muß taghell euchten

Gewiß rauern die Muſen, enn eine rein materielle Erziehung ni
anprei als das Heldentum des geſchäftlichen rfolges und des üppigen
eichtums; die lebe dealen Gütern muß epflegt und anerzogen werden
Ein machtvolles Staa  eben und eine glänzende wirtſchaftliche Stellung
bieten da aber keinerlei Hinderniſſe, enn nur der Geiſt durch den toff
nicht rdrückt ird Dagegen kommt ein Qa ſeinen natürlichen und
weſentlichen ufgaben nicht nach, enn ＋ die Trauer ſeiner wirtſchaft⸗
em Niedergang hinſiechenden Volksgenoſſen durch Troſtgründe geiſtiger
Art zur Freude rheben ſucht Das iſt die Aufgabe der Religion und
der Ureigenen ſittlichen Arbeit

Die Führer eines Volkes ſchaffen Und handhaben alle politiſchen und
wirtſchaftlichen Grundſätze, Wohlſtand und Macht führen Treten
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dieſen Grundſätzen und ihrer ta  1  en Anwendung die und
aten anderer Staaten entgegen ſo iſt der egenſa da und die Feind⸗

enthrennt Es handelt ſich hier nicht einfach Recht auf der
Unrecht auf der andern eite die Ver  ni  e ſind viel vberwickelter

Die Fortſchrittsgeſetze Staates eraten nur mit denen anderer
Gemeinweſen Widerſtreit dieſer Widerſtreit kann ſo anwachſen, daß die
Lebensbedingungen ganzen Volkes bedroht werden Wir aben e3
dann mit ruck auf den Selbſterhaltungstrieb des Staates un,
verbunden mit der Erkenntnis der Urſache dieſes ru Man darf alſo
bon Haß reden, eſſen V. 9 0 aber nicht Perſonen, ondern run
ſätze ſind die ſich nicht einmal „Ungerecht“ ſein rauchen Das
Wort mimm hier, wie man ieht erweiterten Sinn
Träger dieſes ſind die führenden Gruppen Volkes die Re⸗
glierungen und Parlamente die Finanz⸗ und die andwirtſchaftlichen und
induſtriellen Kreiſe, zum Teil auch die Vertreter der Wiſſenſchaft

leſe Art des aſſes hat ielfach ehen der Völker volle Be
rechtigung Auch dem Einzelmenſchen iſt *2 10 gewiſſen en ſittlich
rlaubt rundſätze und Handlungen die ſeinen berechtigten Zielen wider⸗
reben, Stören Uund zerſtören leſe gegneriſchen Prinzipien und
Maßnahmen ohne eigentlich ungere ſein, ſeine eigenen Kreiſe, ſo darf

zwar nicht die ache Prinzip verabſcheuen, m  nde aber mit
aturnotwendigkeit rauer über die für ihn verheerenden ingriffe ihm
feindlichen Macht und ſucht ihnen egegnen Ungerechte Anſtrengungen
des Widerparte darf en

Der Prinzipienhaß der Staaten hat, enn man ſo agen darf,
eit größeren Spielraum Der Haß des Einzelmenſchen iſt zunmmi

ein ſinnlicher unwillkürlicher Uund als ſolcher unterhalb der ernun liegen⸗
der Affekt der erſt durch Überlegung gerege und durch den ſittlichen len
gebändigt werden muß Dagegen iſt der Haß der führenden Gruppen
Volkes iemals ein linder ondern bon vornherein auf inſicht auf
gebaut Es iſt einfach der Wille, gefahrdrohenden Grundſätzen und Maß
nahmen anderer Staaten entgegenzutreten

Um nicht ins Uferloſe hinauszuſteuern, können wir uns jetzt nicht mit
den Irrgängen Rechtsphiloſophie auseinanderſetzen, die alles Recht aus
der gewa des Staates ableite Es genüge die eine Bemerkung, daß
man bom Standpunkt dieſer Theorie aus nicht bon am zwiſchen
echt und Unrecht prechen darf, eil dann jeder aa als und
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letzter Rechtsſchöpfer in ſeinem Bereich erſcheint. Nur enn Grundſätze
der Gerechtigkeit gibt, nen ſich auch die Staaten gen aben, kann
man einen Unterſchied wiſchen echt Uund Unrecht aufſtellen, nur dann hat
der Haß des nre Sinn und ernunft.

Wir wollen Uuns aber beſchränken. Ein aa kann eine enge poli⸗
tiſcher und wir  aftlicher rundſätze nit ihren Anwendungen betätigen,
die ihm als gerecht Im landläufigen Sinn erſcheinen, während ſie
andere Staaten für objektivb ungere nſehen Meinungsverſchieden⸗
heiten ſind nicht aus der Welt ſchaffen Dann werden die führenden
Gruppen des einen Volkes vollauf berechtigt ſein, die feindlichen Anſchauungen
und Handlungen en und bekämpfen, im Notfall auch durch Waffen⸗
gewalt ber ſe in dem Fall, daß ſich eimn objektives Unrecht der einen
Partei nicht zurechtlegen läßt, o aber einm dem eigenen edeihen und
Daſein gefahrdrohender Anſpruch und Anlauf, kann ein ad jenen „Haß“
und jenen bis zur entſchiedenen Abwehr vordringenden en aufbieten,
der ſeiner Sel  erhaltung notwendig iſt Er rei dann die Volks—
genoſſen mit ſich fort und erregt auch NV ihnen einen aus der und
Vaterlandsliebe geborenen „Völkerhaß“ Dieſer Völkerhaß ſoll ſich aber nie⸗
als die Perſonen, ondern nur die Handlungen richten So
en wir denn den Begriff des Völkerhaſſe In zwei ſehr ver  iedene
Gruppen palten Cs iſt einmal der Haß der einzelnen Volksgenoſſen
die Untertanen anderer Völker, ein Haß, der uin die Zivil⸗
bevölkerung, die Verwundeten und Gefangenen, 10 ſelbſt die
Schöpfungen des Geiſtes und der un wie wir ihn jetzt in erſchreckender
eiſe m Frankreich und Rußland beobachten ES iſt ſodann aber auch
ein den ſtaatlichen und vaterländiſchen Rückſichten und Pflichten entſtrömen⸗
der Haß Prinzipien und Maßnahmen. Jener erſte Haß iſt immer
Unchriſtlich und ittlich verwerflich. Ihn nähren und Unterhalten iſt
verbrecheriſch. Der andere ſich auf vernünftige Einſichten und ſitt⸗
iche Grundlagen.

Indeſſen iſt ＋2 eine heilige Aufgabe der Weltkultur, nicht bloß jenen
„perſönlichen“ Haß a  rotten, ondern auch ittel und Wege nden,
dieſen weltzerrüttenden „Völkerhaß“ nach Möglichkeit einzuſchränken. Das
iſt eine Grundbedingung des Weltfriedens, den alle erſehnen.

Es ſcheint alles darauf hinzudeuten, daß der rundſa eines politiſchen
Gleichgewichts, wenigſtens eines europäiſchen allein, als ere riedens⸗
bürgſchaft eim ſchöner Traum war, der Unter erheblichem Lärm und Störungen



Die Philoſophie des erhaſſe 609

au  e wurde Immer deutlicher eichnet ſich als Ziel heraus die ot⸗
wendigkeit eines wir  aftlichen Weltgleichgewichts. Wie in den einzelnen
Staaten ein 19 uneingedã  ämmter, freier Wetthewerb ohne jede aatliche
Aufſicht, ohne jeden Schutz für Beginnende und Schwache, ohne jede
Hemmnis des Unrechts und der Gewalt auf die Dauer unerträglichen
Uſtänden und erſchütternden Zuſammenſtößen führte der ganzen
Geſellſchaft gefahrdrohend wurden, ſo ird 6 auch mehr und mehr offen⸗
bar, daß die Weltwirtſchaft einem Zuſtand verhältnismäßigen Gleichgewichts
entgegenſtreben muß, ſoll der Weltfriede Ausſicht auf Beſtand aben

Die Einſchränkung des ungezügelten We  ewer innerhalb eines Staats⸗
weſens eſſelt ſo manchen Uen, bändigt ſo manche gewaltige ra emm
nanches Genie, hält Entwicklungen auf, die ſich onſt na und raſch
ausleben önnten Das iſt Menſchenlos. iel Gutes und Großes muß
ſterben, Um ein größeres Allgemeingu rhalten, ein ſchlimmeres
Übel auszurotten. So werden ſich denn auch auf dem Weg einem
wirtſchaftlichen Weltgleichgewicht vorwärtsſtürmende Geſchäftsmagnaten und
rende Völker Nachgiebigkeiten, Vereinbarungen, einem verlangſamten
Schritt gezwungen Ja noch mehr. Mit dem gangbaren Völkerrecht
ird man nicht auskommen, eil (8 ſich in Konkurrenzfragen bei weitem
nicht immer echt und Unrecht handelt, nicht einmal immer Billig⸗
keit, ondern eimn praktiſches Auskommen, ein erträg⸗

Nebeneinandergehen, m die Möglichkeit des Ausweichens und rie  1
en Begegnens auf und reich befahrenen Straßen eder α
iſt ſich elbſt der Nächſte Er ird ſeinen ar und ſeine Nduſtrie in
erſter Linie ſchützen Und erweitern en Die bisher angewandte
Mittel aben den Welthrand nicht hindern ermocht Wohl deshalb,
eil man wenig darauf bedacht war, die eigenen Volks⸗ und Staats⸗
intereſſen in friedlichen inklang bringen mit den wir  aftlichen Welt⸗
intereſſen. Die ſtaatlichen Maßnahmen ergriffen nicht den über⸗
eifrigen, unklugen, trotzig unbändigen und Ufig rückſichtsloſen
Unternehmungsgeiſt der Volksgenoſſen Iim Ausland aher furchtbare
Verbitterung und Völkerhaß, die, ange angeſammelt, endlich entſetz
em Ausbruch kamen. Die erlöſende Tat muß verſuchen, Fahrſtraßen

nden, auf enen man freundſchaftlich aneinander vorbeiſteuert, eine
wirtſchaftliche Lehensart vereinbaren, die glei  am als allumfaſſende
Weltſprache Formen und hat für die reihei aller und Um⸗

aſſende Verträglichkeit.
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ewi iſt eine Formel bom Gleichgewicht der Weltwirtſchaft,
bon internationalen Rückſichten aller Volksgenoſſen im Ausland vorerſt
ni als ein Gefäß, das noch des koſtbaren nha  e arrt, aber doch
ein Gefäß, das in Stoff und Form dem Aufzunehmenden vollkommen an⸗

gepaßt iſt
Grundbedingungen, wie die reihei der Meere, das echt des Geiſtes

und der Tüchtigkeit, nicht die der und der inge, die
Gleichberechtigung aller Völker Und Staaten Unter dem Maßſtab ihrer
Leiſtungen und ihrem gere  en Verſtändni für das allgemeine “  0
werden jetzt bon allen Beſonnenen und Weitblickenden anerkannt. Es
drängt ſich aber auch die Notwendigkeit anderer Maßnahmen auf, die
auf den erſten Blick gleichgültig oder ogar dem anzuſtrebenden Ziel
eindli ſein cheinen, bei genauerem Zuſehen reilich ſich als höchſt
erſprießli und zweckentſprechend en  en So ITde * nicht bloß dem
Utzen der Mittelmächte, ondern auch der Weltwohlfahrt dienen, enn
die eutſche Sprache und re einen größeren Einfluß ewänne, enn
eutſche und öſterreichiſch⸗ungariſche Vertreter im Uslande nach franzöſi⸗
ſchem und engliſchem Uſter mit reicherem Selbſtbewußtſein die eigenen
eute eit tatkräftiger Unter en und foͤrderten Nur enn die nter
nehmungen auf remdem oden, durch die Macht und das Anſehen der
Vertreter des eigenen Staates geſtützt, Vertrauen ihnen aben, werden
ſie ſich leiten und eraten laſſen auf allen Grenzgebieten zwiſchen national—
perſönlichem Vorteil und einem dem Weltfrieden dienenden Weltintereſſe.

Jedenfalls darf man ein Gleichgewicht der Weltwirtſchaft nicht einfach
nach nalogie mit dem verblichenen politiſchen Gleichgewicht behandeln.
Gruppen bon Staaten, die ſich über ein wohlgerütteltes Maß gegenſeitigen
Mißtrauens hinüber die Hand zum unde reichen, eine andere Staaten—
gruppe mit ähnlichem Aufbau überwachen Uund jede Mehr bon Macht
und Koalition nach Kräften verhindern, en eigentlich ununterbrochen
nach jenem noch ſo leinen Übergewicht, das, in die Wagſchale geworfen,
Isbald das ſtem ins anken bringt. Da ntfacht ein leiner
Uunke nur ei den ran ITde man ihre nUur Reihen
bon Handelsverträgen ſetzen, die geharniſcht und illig einander auf
lauern, jeden Vorteil der andern Partei IShald untergraben und

überbieten, ſo ſchüfe man ni nderes als neue Kriegsmöglichkeiten.
offe, gleichſam in abilem Gleichgewicht gegeneinander, die nuUur einer
leinen Erſchütterung edürfen, ſich einer fürchterlichen oſt
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maſſe verbinden, bieten wahrhaftig keine Gewähr der Sicherheit Es
gibt aber auch ein eſtgegründetes, verſchiebendes Gleichgewicht,
wie zwiſchen Meer und eſtland, wie die atur in ihrem au  a
wiſchen oſtbaren, aber in ihrer Verbindung ge  E Elementen ge⸗
ſchaffen hat, ſo daß ſie egen, nicht Fluch einbringen.

Man kann ſich die Weltwirtſchaft als eine große, zuſammenhängende
Maſſe enken, außer der ni Gleichartiges beſteht und die durch richtige
Verteilung bon ruck und Gegendruck im Gleichgewi ieg In ihrem
Innern vollziehen ſich alle Tbeiten und Veränderungen, die ſo geregelt
werden m  en, daß keine Verſchiebung eintritt, die Gleichgewichts⸗
lage aufhebt. Dazu reichen aber die wirtſchaftlichen Geſetze nicht aus, weil
eine plötzlich aus dem Innern hervorbrechende ra einen ruck Usüben
kann, für den ein Gegendruck nicht vorgeſehen iſt Nur Mächte, die außer⸗
halb dieſer Maſſe wachend und ſchirmend ſtehen, können die Störung
bannen. Das ſind dann umeiſt geiſtige, ittliche, eligiöſe Die

chriſtlicher Grundſätze auf ſtaatlichem und außenpolitiſchem
Gebiet, die Ausnützung des riedensberufs der Weltkirche und der reli⸗
giöſen Weltſtellung des Papſtes, die Erziehung aller Bürger zum Ver⸗
ndni für We  oliti Uund Weltwirtſchaft, nicht bloß den eigenen
Vorteil ſichten, ſondern die Bedingungen für einen beharrlichen
Weltfrieden immer klarer durchſchauen, das ſind die geiſtigen Kräfte,

über dem wirtſchaftlichen Gleichgewicht wachen en
Darum ind die ngſten Anregungen und Ent

üſſe zur Förderung

der Auslandsbildung in Deutſchland vbon ſolchem Gewicht Wird der
politiſche und wirtſchaftliche Geſichtskreis vieler Volksgenoſſen erweitert, ſo
ſchärft ſich auch der lick nicht bloß für die Ausſichten und Ukunfts⸗
möglichkeiten, die öte und efahren des eigenen Landes, ondern auch
für fremde Anſchauungen und Anſpr

＋ eren Berechtigung nicht immer
dort beginnt, die Unſere aufhört. Die Einkapſelung VN einen ſelbſt
geſponnenen Fadenknäue zie zwei Gegenſätze groß vaterländiſche Groß⸗
mannsſu und eine phantaſtiſche Gefühlsſchwärmerei der Weltverbrüderung;
der Flug über die Grenzen, der ſich auf die Kräfte des eigenen Staates
ſt den nicht die Not erzwingt, kr  109 das Selbſtbewußtſein
und ehr bewußte Achtung für das Denken Uund Streben der übrigen Welt

Erſt enn alle Grundbedingungen für ein Gleichgewicht der Welt—
wirtſchaft klar umſchrieben ſind, erſt enn die ewegung, auf einem feſten
oden dahinrollend, erreichbaren Zielen Uſtrebt, können alle jene Kräfte
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mit Ausſicht auf Erfolg einſetzen, die den aufgehäuften Völkerhaß zer⸗
ſtreuen wollen

Wie außerordentlich ſegensreich internationale Vereinigungen und er⸗
bindungen wirken oͤnnen, hat der rieg eutlich ezeigt. Verwundete,
Gefangene, ermißte ſind die Begnadigten. Welch ſegensreiche Sammel⸗
arbeit aller Dokumente der tebe, ami die des 0 vergeſſen werden,
bon den neutralen Staaten geleiſtet werden kann, läßt ſich aus allerdings
ſehr beſcheidenen nfängen erkennen. Die Wiſſenſchaft und uUnſt, denen
ein Löwenantei bei dieſem am den Haß zufällt, en ſich bereits,
bei uns wenigſtens, trotz der Wühlarbeit unverbeſſerlicher Fanatiker,
ihrer ölkerverbindenden Friedensarbeit

Allen dieſen geiſtigen Kräften iſt ein eigener eru vorbehalten. Sie
en die Einſtellung auf rein wirtſchaftliche Geſichtspunkte durchbrechen;
ſie ollen den Prozeß der Verſtofflichung des Lebens und der Intereſſen
ganzer Völker aufhalten; ſie ollen durch ber  rende und erhebende Geiſtes⸗
gemeinſchaft den aus gierigem Erwerbsgeiz aufqualmenden Handelsnei
zerſtreuen Sie olen aber auch a  m jene höheren Kulturformen des
Wohlwollens und gegenſeitiger Rückſicht aufziehen, die beſſer als Staats⸗
kunſt und erträge aufglühende Zündſtoffe zum Erlöſchen bringen.

Man darf nicht vergeſſen: Iim Verlauf der Menſchheitsgeſchichte
wurde die Roheit der Sitten und Anſchauungen eit weniger durch Geſetze
als durch langſam keimende Erkenntniſſe, den innerſten Kern der
Volksſeele ergriffen Uund gleichſam umbildeten, gemildert und in vornehmere
Denkungsar gewandelt. Der Weltkrieg hat aber leider mit flammenden
orten und aten gelehrt, daß dieſe höhere geiſtige Kultur, die im
Innern des eigenen Gemeinweſen ihre Edelfrucht trug, nUuLr allzu
den urſprünglichen wilden Inſtinkten wich, da es ſich den eln
andelte. Wie war das nur möglich? Wo immer die Formen der Ge⸗
ſittung ſich hauptſächlich auf die oder auch die Achtung bor dem
menſchlichen Geſetze ründen, wo immer Mitleid und lebe im Nächſten
nUur den Landsmann, nicht den Menſchen nden, wird ieſe Ausartung
immer wieder hervorbrechen Wo immer das Völkerrecht allein, nicht die
Ungeſchriebene ewige Gerechtigkeit das Denken und Handeln beherrſcht,
I die der wahren Menſchlichkeit eine kalt⸗unfruchtbare oder
auch eriſche Humanität.

Bezeichnende Beiſpiele lieferte die Beurteilung Unſeres unbeſchränkten
UBootkrieges und die Behandlung der Verwundeten und Gefangenen en
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und drüben Die eeſperre iſt erhängt, alle Warnungen ſind L
das Menſchenleben iſt geſchützt, enn ſich der ein und der eutrale den
harten Notwendigkeiten, die man Uuns aufzwang, gen Völkerrechtliche
Beſtimmungen, die man dagegen au  rt, ſind ofitibe menſ Ord⸗
nungen, die, wie alle menſchlichen Geſetze, Unter dem ruck öchſter Not
nicht mehr verpflichten. Wenn aber in franzöſiſchen Spitälern arme Kranke
m ihrem Und Schmerz hilflos erbleichen, enn die ſog Schützen
grabenfeger ehrloſe Und Verwundete niederſtechen, ſo iſt dieſe Tatſache
nicht deshalb ſo ungeheuerlich, eil ſie dem Völkerrecht widerſpricht, ondern
eil ſie die ewigen Geſetze der Gerechtigkeit und Menſchlichkei mißa  et.
Die Menſchen, die ſich ſolcher Schandtaten chuldig machen, aben nuUur eine
polizeilich⸗geſetzliche Kultur, keine und Achtung bor dem Menſchen
als ſolchem

Was not tut, iſt alſo der Ur  ru der Erkenntnis, daß den äußeren
Formen diplomatiſcher Höflichkeit nur dann eine eele eingehaucht wird,
enn mögli viele Volksgenoſſen, zUum Verſtändni für allgemein indende
und verpflichtende Grenzen wiſchen Macht Uund echt erzogen, freien Zu
gang Wort und Tat erhalten; was not tut, iſt die Übertragung der

Achtung bor der Perſönlichkeit, die uns mildere Sitten und Gepflogenheiten
rachte, auf Nationen Und Staaten was not tut, iſt die Einſicht,
daß auch im politiſchen Weltgetriebe die Schwachen ein echt auf ehen
und Schutz aben Und wie im Privatleben der Haß durch Mitleid be⸗

ieg und durch die Erkenntnis der letzten und höchſten Urſachen des Un⸗

9 aufgehoben wird, ſo ird auch der Völkerhaß in allen ſeinen Ge
ſtalten Uund Außerungen durch bor dem Unglück er Uund
durch eine Zergliederung, we die letzten Gründe aufdeckt, der Heilung
zugeführt. ind leſe letzten Gründe glei  am rein hergeſtellt und aus⸗

einandergelegt, ſo kann der Prozeß, der ſie ins Gleichgewicht bringt,
einſetzen. Stanislaus v. Dunin⸗Borkowski


